 BFG
" BUNDESFINANZGERICHT GZ.RV/7104381/2020

REPUBLIK OSTERREICH

IM NAMEN DER REPUBLIK

Das Bundesfinanzgericht hat durch die Richterin Elisabeth Wanke (iber die Beschwerde der
HAKR Rk kR Rk kR okk kxR E* vom ,11.9.2019, Postaufgabe 10.9.2019, gegen den
Bescheid des damaligen Finanzamts Wien 8/16/17, nunmehr Finanzamt Osterreich, 1030
Wien, Marxergasse 4 vom 29.8.2019, mit welchem der Antrag vom 25.4.2019 auf
Familienbeihilfe fir den im September 1993 geborenen ***5*** *x*2%** {(ir den Zeitraum
Oktober 2018 bis August 2019 abgewiesen wurde, Sozialversicherungsnummer ***6*** zu
Recht erkannt:

I. Der angefochtene Bescheid vom 29.8.2019 wird gemaR § 279 BAO ersatzlos aufgehoben.

Il. Gegen dieses Erkenntnis ist gemadl Art. 133 Abs. 4 B-VG eine Revision nicht zuldssig.
Entscheidungsgriinde

Antrag

Die Beschwerdefiihrerin (Bf) ***1*** ***2*** heantragte mit am 25.4.2019 personlich

Uberreichtem Formular Beih 100 Familienbeihilfe und gab dazu an:

Sie sei Osterreichische Staatsbirgerin, wohne in ***3%** #xxg*** ‘ihr aktueller Partner sei
HAIKREE *AXADEXX Dieser hat eine Verzichtserklarung gemal § 2a FLAG 1967 zugunsten der Bf
abgegeben. Familienbeihilfe werde beantragt ab 1.10.2018 fiir den im September 1993
geborenen Sohn ***G5¥** x*x*gx*x* GHsterreichischer Staatsblirger, wohnhaft ***19***,

**%20***, wegen ,Sonstiges”. Die Bf trage die Kosten fiir das Kind zu mehr als 50%.

Dem Antrag waren folgende Unterlagen beigefiigt:

e Mitteilung tiber den Wegfall des Anspruchs auf Familienbeihilfe ab Oktober 2018 an
KA HEE KXXDEXX yvom 11.4.2019.

e Seite 1 eines Betreuungsvertrag fir die ***12*** Tageszentren (***13***) und fir das
Zentrum flr ***14%** ynd ***15%** (¥**16***) in Wien, abgeschlossen zwischen
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***25*** — ***17*** ***18*** GmbH Und ***5*** ***2***' vertreten dUrCh
R Hk AkkDx** yvom 7.11.2017.

e Kopie eines Dauerauftrags von ***¥#* #xapkkx qp sk x Gk *xx2%*** (lber monatlich €
100 ab 2.5.2016.

o Telefonrechnung an ***1*** *x**2*** (iher € 27,03 fiir den Zeitraum 15.3.2019 bis
14.4.2019.

e Kopie des Behindertenpasses flr ***5*** ***2%*** yom 16.4.2002, GdB 100%.

e Zulassungsschein fiir einen auf ***5*** **x*3%** 75elassenen PKW Skoda Octavia.

e Honorarnote eines Zahnarztes vom 10.12.2017 uber € 2.250 betreffend Zirkon Krone
Keramik beij *#* 5k skxhoxk

e Zahlungsanweisung betreffend Zahlung von € 255 an die ***11*** Wien durch

e Rechnung eines Diskonters liber verschiedene Lebensmittel und Kleidungsstiicke iber €
49,72 vom 8.4.2019.

e Rechnungen von Bekleidungsgeschaften tber Kleidung vom 9.4.2019 (€ 53,00) und vom
8.4.2019 (€ 39,90).

e Seite 1 eines Schreibens des Fonds Soziales Wien vom 19.6.2015, wonach flir ***5***
xHAQ*** eine Forderung fir Vollbetreutes Wohnen ab 01.09.2015 befristet bis
31.08.2020 in einer vom Fonds Soziales Wien anerkannten Einrichtung im Rahmen der
vereinbarten Anzahl von Betreuungsplatzen gewahrt und die Férderung in Form eines
Kostenzuschusses direkt an den Betreiber der leistungserbringenden Einrichtung
ausbezahlt wird. ,,Die HOhe der Eigenleistung wird tiberprift”

e Bestdtigung der *¥*#25%%* _ Hkk]7xck x%*k18*** GmbH vom 24.4.2019, dass ***5***
*HEQ*** seit 29.3.2018 taglich von Montag bis Freitag (ausgenommen Feiertage) das
Tageszentrum von ***25*** in  Wien, besucht. ,Herr ***2*** pekommt monatlich
eine Leistungsanerkennung von € 20.“

e Bestitigung vom 25.11.2011 iiber eine Registrierung im Osterreichischen Zentralen
Vertretungsverzeichnis der Bf als ndchster Angehoriger von ***5#** k7 ¥k
(gesetzliche Angehorigenvertretung gemafd § 284b ABGB).

e Folgende Unterlagen:

Protokoll vom 2.2.2016

Aus dem Protokoll vom 2.2.2016 des Arbeits- und Sozialgerichts Wien wegen Pflegegeld,
KEXGHAR KXY *** gegen PVA (vorgelegt wurden die Seiten 1 und 2):

... Das Klagebegehren wird formuliert: Die beklagte Partei ist schuldig, der klagenden Partei
iiber den 30.11.2015 hinaus ein Pflegegeld im gesetzlichen Ausmafs zu gewdhren.

SV Univ. Prof. Dr, ***g*** x*x*g*x* "Generalien gerichtsbekannt, an den SV-Eid erinnert,

verweist auf sein schriftliches GA, gibt ergéinzend an:
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Toilettentraining wird hier beim Kldger nicht wirklich funktionieren, deswegen habe ich ja die
Verrichtung der Notdurft nicht veranschlagt. Mir wurde hier angegeben, er geht zwar auf die
Toilette, aber reinigt sich bei der Toilette nicht. Der Kléger ist auch harninkontinent und hat
zusétzlich hier auch die Inkontinenzversorgung. Da muss man jedenfalls hier dabeibleiben beim
Einnehmen der Mabhlzeiten, der Kldiger hat hier Schluckstérungen, da muss man eben
aufpassen. Motivationsgesprdche, da ist es so, dass man ohnehin fiir alles
Unterstiitzungsbediirftigkeit und Fremdhilfe benétigt. Diagnosen im Sinn eines
Erschwerniszuschlags ist gegeben, da liegt hier jedenfalls eine schwere geistige
Verhaltensstérung vor. Im Vergleich zum Gewdhrungsgutachten 08.05.2012 bzw. 07.05.2012
ist hier keine Verbesserung des Gesundheitszustands, bzw. des PflegeausmafSes gegeben. Es ist
dauernde Anwesenheit erforderlich, tagsiiber und nachts wegen Eigen- und Fremdgeféhrdung,
das aufgrund dessen, dass der Kldger hier psychomotorisch unruhig ist sowohl wdhrend des
Tages wie auch in der Nacht. Das (iber den 30.11.2015 hinaus. Zielgerichtete Bewegungen mit
funktioneller Umsetzung sind allerdings noch méglich.

Keine Fragen seitens LR und KV.
Uber Befragung des BV:

Sachverstdndiger: Die Sensibilitdt hier kann beim Kldger nicht objektiviert werden. Ich habe
schon versucht es zu testen, aber ein Test erfordert hier eine gewisse Mitarbeit eben.

Uber Vorhalt des Entziehungsgutachtens Dr. ***10***, Sensibilitét intakt, auf Frage, ob das ein
besserer Zustand ist: Der SV: Das heifst iiberhaupt nichts. Intakt heifst wenn man ihm ein
brennendes Ziindholz oder ein Feuerzeug hinhdlt, dann wird er schreien. Er ist nicht
sensibilitdtslos. Ich verstehe unter einer genauen Sensibilitdtspriifung schon, dass ich nicht nur
die Zweipunktdiskriminierung feine Beriihrung, Schmerz und auch Vibration, das heifst
Tiefensensibilitdit teste und dann versuche, objektiv hier eben auch darzustellen. Ich hdtte ihn

auch sehr zwicken ...

Urteil Arbeits- und Sozialgericht
Urteil des Arbeits- und Sozialgerichts wegen Pflegegeld (Seiten 1 und 2):

Laut Urteil des Arbeits- und Sozialgerichts (das Datum ist auf den aktenkundigen Seiten nicht
angegeben), ist die Pensionsversicherungsanstalt schuldig, ***5*** ***2*** (iber den
30.11.2015 hinaus ein Pflegegeld in Hohe der Stufe 6 im gesetzlichen Ausmal zu bezahlen.

Aus den Entscheidungsgriinden (soweit aktenkundig):

Mit Bescheid vom 27.10.2015 hat die beklagte Partei das in Héhe der Stufe 6 gewdhrte
Pflegegeld mit Ablauf des Monats November 2015 auf die Stufe 3 herabgesetzt (Beil./A).
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Mit der rechtzeitig eingebrachten Klage begehrte die klagende Partei zuletzt in der
Verhandlung vom 2.2.2016 modifiziert die Weitergewdhrung des Pflegegeldes in Héhe der
Stufe 6, wozu sie ausfiihrte, dass der Kldger seit seiner Geburt an Epilepsie, Hyperekplexie und
psychische Stérungen leide. Insgesamt habe sich der allgemeine Gesundheitszustand des
Kldgers seit der letzten Antragstellung nicht wesentlich gebessert. Ganz im Gegenteil, der
Zustand habe sich verschlechtert. Der Kldger benétige bei folgenden Verrichtungen des
tdglichen Lebens Betreuung und Hilfe: Zubereitung von Mahlzeiten, An- und Auskleiden,
tdgliche Kérperpflege, Baden/Duschen, Herbeischaffung von Nahrungsmitteln, Reinigung der
Wohnung und der persénlichen Gebrauchsgegenstéinde, Pflege der Leib- und Bettwdische,
Mobilitétshilfe im weiteren Sinn, Medikamenteneinnahme und Verrichtung der Notdurft.

Die beklagte Partei bestritt das Klagebegehren, beantragte Klagsabweisung und wandte im
Wesentlichen ein, dass sich aus der beim Kldger am 9.9.2015 durchgefiihrten drztlichen
Untersuchung ergeben habe, dass nunmehr ein Pflegeaufwand in Héhe der Stufe 3 vorliege,
eine wesentliche Besserung des Gesundheitszustandes des Klégers eingetreten sei, sodass die
Herabsetzung des Pflegegeldes mit Ablauf des Monats wirksam geworden sei, der auf die
Zustellung des Bescheides erfolge. Die Einstufung sei nach den in §§ 4 bzw. 4a BPGG normierten
Kriterien erfolgt.

Der Kldger wohnt an der klagsgegenstindlichen Adresse in der ***4*** ***3%** Der Kldger
wohnt in einer stddtischen Wohngegend mit einer Wohnung im Parterre, Altbau
Mehrfamilienhaus im Erdgeschoss, die Stufen sind vom Erdgeschoss zum Wohnniveau zu
liberwinden. Die Wohnung wird mit einer Gasheizung beheizt. Bad und WC sind in der
Wohnung. Supermarkt und Apotheke sind ca. 500 Meter entfernt.

Der Kldger leidet unter einer Hyperekplexie (Startle disease ICD-10 G 40.9), sowie einer
psychomotorischen Retardierung mit Verhaltensstérung IDC (gemeint wohl ICD-10 F 79.1). Es
besteht beim Kléger neurologisch eine ataktische Bewegungsstérung. Die Erkrankung ist beim
Kldger genetisch bedingt mit psychomotorischer Retardierung und epileptischen Anféillen
(Hyperekplexie). Der Kldger ist aus neurologischer Sicht in seiner Koordination und ...

Vorschreibung Fond Soziales Wien

Der Fond Soziales Wien hat am 14.4.2019 ***5*** ***3*** 3usgehend von Pflegegeldstufe 6
(€ 1.285,20) und Pflegegeldstufe 6 (Abzug erhohte Familienbeihilfe, € 60,00) folgende
Vorauszahlung fiir Mai 2019 vorgeschrieben:

[...]
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ihr Kosienbeitrag im Uberhblick

1. Vorauszahlung Leistungen der Behindertenhitte ~ Mai2019 ' 104718
2. Nachverrechnung Leistungen der Behindertenhiife Marz 2019 -3,36
Gesamiforderng EUR 1.043.82
Bescheid

Mit Bescheid vom 29.8.2019 wies das Finanzamt gegenliber ***1*** ***2*** den Antrag vom
25.4.2019 auf Familienbeihilfe fiir den im September 1993 geborene ***5*** ***3%*** f{ir den
Zeitraum Oktober 2018 bis August 2019 mit folgender Begriindung ab:

Gemdfs § 10 Abs. 2 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 wird die Familienbeihilfe vom Beginn
des Monats gewdhrt, in dem die Voraussetzungen fiir den Anspruch erfiillt werden.

Der Anspruch auf Familienbeihilfe erlischt mit Ablauf des Monats, in dem eine
Anspruchsvoraussetzung wegfdllt oder ein AusschliefSungsgrund hinzukommt.

Gemdf3 § 2 Abs. 2 Familienlastenausgleichsgesetz 1967 (FLAG 1967) haben Personen Anspruch
auf Familienbeihilfe fiir ein Kind, zu deren Haushalt das Kind gehért. Eine Person, zu deren
Haushalt das Kind nicht gehért, die jedoch die Unterhaltskosten fiir das Kind liberwiegend
trdgt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn keine andere Person nach dem ersten Satz
anspruchsberechtigt ist.

Aus diesem Bescheid geht nicht hervor, welchen Sachverhalt das Finanzamt angenommen hat.

Beschwerde

Mit Schreiben vom ,,11.9.2019“, Postaufgabe 10.9.2019, erhob die Bf Beschwerde gegen den
Bescheid vom 29.8.2019 und fiihrte dazu aus:

Ich, Frqu ***1*** **x*x9%** hin Mutter und Erwachsenenvertreterin meines Sohnes ***5***
x¥xxQXXE der in einer Wohngemeinschaft der ***11*** Wien mit Pflegestufe 6 untergebracht

ist.

Auf meinen Antrag vom 25.4.19 nach Weitergewdhrung der bis dahin gewdhrten
Familienbeihilfe erhielt ich per29.8.19 beiliegenden Abweisungsbescheid. Ich wandte mich
daraufhin an die Angehérigenberatung der ***11*** Wien. Laut miindlicher Auskunft auf
Nachfrage der ***11*** Wien bei der zustidndigen Sachbearbeiterin wdren die
Anspruchsvoraussetzungen nicht erfiillt, weil die Leistung des vollbetreuten Wohnens von der
offentlichen Hand finanziert wird und der Eigenbeitrag der Familie ***2*** zy niedrig sei

(sinngemdp).
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Dem spricht aber laut ***11*** entgegen, was das Finanzministeriumselbst im Erlass zur FLAG-
Novelle BGBI. | Nr. 77- 2018 klargestellt hat:

Auf Seite 4 des Erlasses steht unter ee) gesetzlich begriindeter Anspruch des Kindes auf eine
regelmdflig wiederkehrende Leistung, aufgrund dessen dem Kinde eigene, zusdtzliche
Einkommensmittel zur Verfligung gestellt werden:

Hat das Kind u.a. Anspruch auf Pflegegeld, so gilt dies im Hinblick auf die Gewéhrung der
Familienbeihilfe eigenanspruchsbegriindend.

Ich lege daher Beschwerde gegen beiliegenden Abweisungsbescheid ein und ersuche um
riickwirkende Gewdihrung der Familienbeihilfe fiir meinen Sohn, da ich trotz Vollbetreuung bej
der ***11*** Wien weiterhin wesentliche finanzielle Aufwendungen fiir meinen Sohn selbst zu
leisten habe.

Beschwerdevorentscheidung

Mit Beschwerdevorentscheidung vom 31.1.2020 wies das Finanzamt die Beschwerde
gegenuber der Bf als unbegriindet ab:

Die Bescheidbeschwerde verweist auf Ihre Eigenschaft als Mutter und Erwachsenenvertreterin
von Herrn ***5*** **x3%*x der in einer Wohngemeinschaft der ***11*** Wien
untergebracht ist, und auf eine Auskunft der Angehérigenberatung der ***11*** Wien, sowie
letztlich auf eine Textpassage aus einem Erlass zur mit BGBI. | Nr. 77/2018 vollzogenen FLAG-
Novelle, in der festgehalten wird: ,Hat das Kind u. a. Anspruch auf Pflegegeld, so gilt dies im
Hinblick auf die Gewdhrung der Familienbeihilfe eigenanspruchsbegriindend."

Die Bescheidbeschwerde postuliert unter Einwand weiterhin zu leistender wesentlicher
finanzieller Aufwendungen fiir den Sohn eine (auch riickwirkende) Gewdhrung der
Familienbeihilfe an die Antragstellerin.

Gemdfs § 2 (2) FLAG 1967 haben Personen Anspruch auf Familienbeihilfe fiir ein Kind, zu deren
Haushalt das Kind gehért.

Eine Person, zu deren Haushalt das Kind nicht gehért, die jedoch die Unterhaltskosten fiir das
Kind iiberwiegend tréigt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn keine andere Person
nach dem ersten Satz anspruchsberechtigt ist.

Zum Haushalt einer Person gehoért ein Kind dann, wenn es bei einheitlicher Wirtschaftsfiihrung
eine Wohnung mit dieser Person teilt. (§ 2 Abs.5 FLAG 1967)

Eine Haushaltszugehdérigkeit gilt nicht als aufgehoben, wenn sich das Kind wegen eines Leidens
oder Gebrechens nicht nur voriibergehend in Anstaltspflege befindet, wenn die Person zu den
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Kosten des Unterhalts mindestens in Hohe der Familienbeihilfe (samt Erhéhungsbetrag gem.
§ 8 Abs.4 FLAG 1967) des (behinderten) Kindes beitréigt. (§ 2 Abs.5 lit.c FLAG 1967)

Gemdf § 6 Abs.5 FLAG 1967 haben Kinder, deren Eltern ihnen nicht liberwiegend Unterhalt
leisten und deren Unterhalt nicht zur Gdnze aus Mitteln der Kinder- und Jugendhilfe oder nicht
zur Gdnze aus 6ffentlichen Mitteln zur Sicherung des Lebensunterhalts und des Wohnbedarfs
getragen wird, unter denselben Voraussetzungen Anspruch auf Familienbeihilfe
(Eigenanspruch), unter denen eine Vollwaise Anspruch auf Familienbeihilfe hat.

Erheblich behinderte Kinder i. S. des § 2 Abs.| lit.c FLAG 1967, deren Eltern ihnen nicht
liberwiegend den Unterhalt leisten und die einen eigenen Haushalt fiihren, haben unter
denselben Voraussetzungen Anspruch auf Familienbeihilfe (Eigenanspruch), unter denen eine
Vollwaise Anspruch auf Familienbeihilfe hat.

Soweit die Bescheidbeschwerde auf die eigenanspruchsbegriindende Wirkung eigener Beitrége
des Kindes (die einen eigenen Haushalt fiihren, und denen die Eltern nicht liberwiegend
Unterhalt leisten) zu dessen Unterhalt hinweist, ist festzuhalten, dass ein solcherart
bestehender Eigenanspruch eines Kindes nicht gleichsam ersatzweise an einen Elternteil oder
eine andere Person libertragen, oder an Stelle des anspruchsberechtigten Kindes von einem
Elternteil oder einer anderen Person geltend gemacht werden kann, sondern eben nur vom
betreffenden Kind selbst, oder dessen (gesetzlichen oder gewillkiirten) Vertreter namens des
eigenanspruchsberechtigten Kindes.

Dass der beschwerdegegenstdndliche Beihilfen-Antrag nicht von der Antragstellerin in deren
Namen, sondern vielmehr fiir das (als anspruchsbegriindend eingewandte) Kind bzw. namens
des Kindes als dessen Eigenantrag gleichsam in Vertretung eingebracht worden ware, ist
sowohl nach den Antrags-Angaben, als auch nach den Ausfiihrungen in der
Bescheidbeschwerde auszuschliefsen.

Ebenso kann nach den bisherigen Vorbringen nicht festgestellt werden, dass das als
anspruchsbegriindend eingewandte Kind dem Haushalt der Antragstellerin
(Beschwerdefiihrerin) angehéren sollte, oder die Antragstellerin (Beschwerdefiihrerin) den
Unterhalt fiir das Kind (iberwiegend tragen sollte.

Auch liegen die Voraussetzungen fiir eine Annahme, dass eine Haushaltezugehérigkeit des
Kindes i. S. d § 2 Abs.5 lit.c FLAG 1967 nicht als aufgehoben gelten sollte, nicht vor.

Insofern wurden auch durch die Bescheidbeschwerde Sachverhalte, die fiir den
Beschwerdezeitraum einen Beihilfenanspruch, bzw. dem angefochtenen Bescheid anhaftende
Rechtewidrigkeiten begriinden kénnten, nicht vorgebracht.
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Vorlageantrag
Mit Schreiben vom 6.2.2020 stellte die Bf Vorlageantrag und fiihrte aus:

Ich, Frau ***1*** ***2%** bin Mutter und Erwachsenenvertreterin meines Sohnes ***5***
*x*x*Q**% der in einer Wohngemeinschaft der ***11*** Wien mit Pflegestufe 6 untergebracht
ist.

In Ihrer Beschwerdevorentscheidung vom 31.1.2020 fiihren Sie an:

,Eine Haushaltszugehérigkeit gilt nicht als aufgehoben, wenn sich das Kind wegen eines Leidens
oder Gebrechens nicht nur voriibergehend in Anstaltspflege befindet, wenn die Person zu den
Kosten des Unterhalts mindestens in Hohe der Familienbeihilfe (samt Erhéhungsbeitrag gem.

§ 8 Abs. 4 FLAG 1967) des (behinderten) Kindes beitrdgt. (§ 2 Abs. 5 lit. C FLAG 1967)."

Ich leiste trotz der Unterbringung meines Sohnes in einer Betreuungseinrichtung weiterhin
einen monatlichen Unterhalt fiir meinen Sohn von mindestens 380,- Euro (siehe beigefiigte
Belege), zuziiglich nach Bedarf Sonderausgaben z.B. fiir Zahnbehandlungen, Kleidung oder
Urlaube.

Somit ersuche ich um riickwirkende Gewdhrung der Familienbeihilfe.
Beigefligt waren:

e Auszug aus dem Betreuungsvertrag vollbetreutes Wohnen mit der ***11*** Wien.
,Das zu bezahlende Differenzentgelt der Kundin/des Kunden betragt bei
Vertragsabschluss monatlich EUR 255,-- (inkl. 10 % USt.) in Worten Euro
zweihundertfinfundfiinfzig.”

,10. Kosten, fiir die die Kundin/der Kunde selbst aufzukommen hat

m=> Personliche Einrichtung des Zimmers / der Wohnung, z. B. Kabel- oder Satelliten-TV
/ Radio / zusdtzlicher Schrank / Fauteuil, etc.

m=> Bekleidung;

m=> Friseur, FufSpflege, persénliche Pflegemittel;

m=> Besuchsdienste;

m=> Medikamente bzw. Rezeptgebiihren, Hilfsmittel und Therapien;

m=> flir den persénlichen Bedarf angeschaffte Dinge (Naschereien, Handy, etc.);
m=>allfdllige Beitrdge zur mobilen Hauskrankenpflege oder zu dhnlichen Hilfsdiensten;
m=> externer Begleitdienst fiir individuelle Freizeitaktivitdten auf besonderen Wunsch
der Kundin/des Kunden, etc.”

e Zahlungsanweisung von **¥2¥** x**q*** gn die ***11*** Wien liber € 255,00
(undatiert)
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e Kopie eines Dauerauftrags von #*#*** s¥*pxck gp skxGkack skx2%** (iber monatlich €
100 ab 2.5.2016.

o Telefonrechnung an ***1*** *x**2*** (iber € 27,03 fiir den Zeitraum 15.3.2019 bis
14.4.2019 sowie Lastschrift- und Kreditkartenmandat.

e Honorarnote eines Zahnarztes vom 10.12.2017 Uber € 2.250 betreffend Zirkon Krone
Keramik bei ***5*** sxxpkx* camt Jberweisungsbeleg (Unterschrift des Vaters).

e Bestitigung vom 25.11.2011 lber eine Registrierung im Osterreichischen Zentralen
Vertretungsverzeichnis der Bf als ndchster Angehoriger von *** 54 *xkp ¥k
(gesetzliche Angehdrigenvertretung gemald § 284b ABGB).

Vorhalt
Das Finanzamt ersuchte die Bf am 24.7.2020:
Frist zur Beantwortung bis zum: 31.08.2020

Achtung! Falls Sie aus wichtigen Griinden den festgesetzten Termin nicht einhalten kénnen,
ersuchen wir Sie um rechtzeitige Verstdndigung!

Ergdnzende Ersuchen:

1) Der Vorlageantrag verweist auf die Bestimmungen des § 2 Abs.5 lit.c FLAG 1967 und auf
monatliche Unterhaltsleistungen fiir den Sohn ***2*** **x5*** jn H6he von mindestens €
380,00.

Zu diesem Vorbringen wurde vorgelegt

° eine Seite 13 von 21 Seiten, vermutlich eines Betreuungsvertrages vom 14.04.2016 mit der
*¥**¥11%** Wien, der in einem Punkt 8.4 auf ein ,zu bezahlendes Differenzgeld der Kundin/des
Kunden" i. H. v. € 255,00 monatlich festlegt, die Zahlungsverpflichtete Person (die Person des
Zahlungsverpflichteten Kunden) zumindest aber in diesem Passus nicht benennt,

° eine Ablichtung einer nicht mit Durchfiihrungsvermerk (Durchfiihrungsdatum) versehenen
Zahlungsanweisung zu Gunsten der ***11*** Wien (iber € 255,00,

°ein vom 26.04.2016 datierter Schriftsatz der BAWAG P.S.K. Bank liber einen eingerichteten
Dauerauftrag zur monatlichen Uberweisung von € 100,00 auf ein quf ***5* %k sk sk
lautendes Konto,

°eine quf Frau ***1*** *x**** |Jgutende und vom 18.09.2019 datierte Rechnung der Fa.
Hutchison Drei Austria AG betreffend den aktuellen Zahlungsbetrag i. H. v. € 27,03 fiir den
Zeitraum 15.08.2019 bis 14. September 2019,
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°eine vom 10.01.2017 datierte, Herrn ***5¥** ¥xkpxxk xkkp3kk **x19%*** gelegte
Honorarnote von Dr. ***2g*** ***27%*** ‘Lqacharzt fiir Zahn-, Mund-, und Kieferheilkunde (iber
ein Privathonorari. H. v. € 2.250,00,

° eine Ablichtung einer nicht mit Durchfiihrungsvermerk (Durchfiihrungsdatum) versehenen
Zahlungsanweisung zu Gunsten Dr. ¥**26*** ***27%** iher € 2.250,00, die zur Abbuchung
von einem quf *** ¥k *EXGHEE hrw, ev. quf FxFQ¥** KxXTEXX Jqutendes Konto erstellt wurde.

Aus den vorgelegten Dokumenten (Dokumenten-Bestandteilen) kann nicht abgeleitet werden

- wen konkret die Verpflichtung zur Zahlung des , Differenzgeldes" trifft, und von wem (mit
welcher Hdufigkeit und zu welchen Zeitpunkten) die Zahlungen geleistet wurden, und wer diese
jeweils wirtschaftlich getragen hat,

- bis wann und mit welcher Héufigkeit die Uberweisungen laut Dauerauftrag tatséchlich
durchgefiihrt wurden,

- ob, bzw. in welchem (anteiligen) Ausmapf3 die Uberweisungen laut Dauerauftrag zur
Bestreitung eines laufenden Unterhalts, oder zur eventuellen Ansparung (Vermégensbildung)
auf ein entsprechend eingerichtetes Konto erfolgten bzw. erfolgen,

- wer den Rechnungsbetrag laut Honorarnote vom 10.01.2017 bezahlt, und wer diesen Betrag
letztlich wirtschaftlich getragen hat,

- ob es (nach wie vor) zu leistende Kostenbeitrédge und/oder Unterhaltszahlungen fiir Herrn
KARAQIAK KAXGHEX gibt, und wenn ja in welcher Héhe, und von wem diese (allenfalls jeweils
anteilig) in welchem Ausmaf geleistet, und letztlich wirtschaftlich getragen werden.

Sie werden daher gebeten, die laut Angaben im Vorlageantrag von lhnen getragenen
monatlichen Unterhaltsleistungen (unter Beachtung des monatlichen Beihilfen-
Gewdhrungszeitraumes) fiir alle einzelnen Monate im gesamten Beschwerde- bzw.
Antragszeitraum, sowohl nach deren Leistungsformen, nach deren jeweiligen
Zahlungszeitpunkten, nach deren jeweiliger Zahlungswidmung und somit nach deren Eignung
als (Teil-)Leistung zur Bestreitung des laufenden Unterhalts, nach der faktischen Einmiindung
der Zahlungen (Leistungen) letztlich in Belange des laufenden Unterhalts (und nicht einer
blofien Ansparung), als auch nach deren wirtschaftlicher Zahlungs- bzw. Leistungserbringung
durch Sie persénlich durch geeignete Beweismittel belegmdfSig nachzuweisen.

2) Der Vorlageantrag enthdlt auch die Textpassage ,,Somit ersuche ich um riickwirkende
Gewdihrung der Familienbeihilfe”

Diese Formulierung konkretisiert nicht den angestrebten Riickwirkungszeitraum, insbesondere
auch nicht ob sich die riickwirkende Zuerkennung lediglich auf den durch den angefochtenen
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Bescheid determinierten Riickwirkungszeitraum, oder auf einen anderen (wie weit zuriick
reichenden ?) Riickwirkungszeitraum beziehen soll.

Sie werden daher um schriftliche Klarstellung gebeten, bis zu welchem Zeitpunkt die
Antragstellung zuriickwirken soll.

3) Noch die Bescheidbeschwerde vom 10.09.2019 hielt u. a. auch fest, dass ein Anspruch des
Kindes auf Pflegegeld einen Eigenanspruch des Kindes begriinden kann.

Dessen ungeachtet wurde aber auch in der Bescheidbeschwerde (ungeachtet des Hinweises
auch auf die Funktion als Erwachsenenvertreterin des Sohnes) nicht ein (eben durch die
Erwachsenenvertreterin eingebrachter) Eigenantrag des Sohnes bestditigt, sondern die
Antragstellung durch Sie persénlich.

Zwecks Vermeidung allfélliger Rechtsunsicherheiten in Bezug auf die antragstellende Person
werden Sie um schriftliche Klarstellung gebeten, ob die (den Gegenstand des vorliegenden
Rechtsmittelverfahrens bildende) Antragstellung tatsdchlich

a) als Antragstellung durch Sie persénlich als (eigentliche) Beihilfen-Anspruchsberechtigte
erfolgte bzw. (weiterhin) anzusehen ist, und dabei Ihr persénlicher Beihilfen-Anspruch als auf
lhren Sohn, Herrn ¥**5*** *xx9%** qls das Kind, das Ihnen (in Verbindung mit den Vorgaben
des § 2 Abs. 5 lit.c FLAG 1967) Ihren héchstpersénlichen Beihilfen-Anspruch vermitteln soll,
gestiitzt anzusehen ist, oder ob

b) die Antragstellung faktisch lediglich zwar durch Sie als Erwachsenenvertreterin lhres Sohnes
vorgenommen wurde, aber (allenfalls von Beginn an) fiir Ihren Sohn als dessen Eigenantrag zu

werten sein soll.

c) Sofern der Antragstellung lediglich fiir einen begrenzten Zeitraum eine Qualifikation als Ihr
héchstpersonlicher Antrag, und ab einem bestimmten Zeitpunkt eine Beurteilung als durch die
Erwachsenenvertreterin gestellter Eigenantrag des Sohnes zukommen soll, werden Sie gebeten,
zusdtzlich den Zeitpunkt bekanntzugeben, ab dem dieser Qualifikations-Wechsel Geltung haben
soll, bzw. die Griinde fiir den Qualifikations-Wechsel bekanntzugeben und nachzuweisen.

Der Volisténdigkeit halber wird fiir den Fall einer Antragstellung (in der Funktion als
Erwachsenenvertreterin) fiir den Sohn um Vorlage eines Beihilfen-Antrages (Beih100) gebeten,
in dem der Sohn auch konkret als Beihilfen-Eigenantragsteller ausgewiesen wird.

Der Vorhalt wurde der Bf am 24.7.2020 in ihre Databox bei FinanzOnline zugestellt.
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Vorlage

Mit Bericht vom 13.11.2020 legte das Finanzamt die Beschwerde dem Bundesfinanzgericht zur
Entscheidung vor und fiihrte unter anderem aus:

Inhaltsverzeichnis zu den vorgelegten Aktenteilen (Aktenverzeichnis)

Beschwerde

1 Beschwerde 10.09.2015
Bescheide

2 Familienbeihilfe (Zeitraumn: 10.2018-08.2019) 29.08.2019
Beschwerdevorentscheidung

3 Beschwerdevorentscheidung 31.01.2020
Vorlageantrag

4 Vorlageantrag 07.02.2020
[Vorgelegte Aktenteile

5 Antrag Beih100 25.04.2019
6 Vorhalt 24.07.2020
7 Zustellung Varhalt in Databox 24.07.2020

Sachverhalt und Antrége
Sachverhalt:

Die Beschwerde verweist einerseits auf die eigenanspruchsbegriindende Wirkung des dem Sohn
gewdhrten Pflegegeldes, postuliert (dazu in Widerspruch) aber andererseits eine Gewdhrung
von Familienbeihilfe nicht an den Sohn, sondern an die Antragstellerin (Mutter).

Der Vorlageantrag verweist auf vorgebliche weitere Unterhaltsleistungen i. H. v. mindestens €
380 monattlich fiir den Sohn und begehrt eine (zeitlich nicht prézisierte) riickwirkende
Gewdihrung der Familienbeihilfe an die Beschwerdefiihrerin.

Beweismittel:
Bescheidbeschwerde, Vorlageantrag und weitere hochgeladene Akt-Dokumente.
Stellungnahme:

Das Vorliegen der Zuerkennungsvoraussetzungen fiir eine Beihilfengewdhrung an die
Antragstellerin (Mutter) kann anhand der bislang beigebrachten Nachweise nicht festgestellt

werden.
Zur Vermeidung von Wiederholungen wird auch auf die BVE vom 31.01.2020 hingewiesen.

Angesichts des Einwands eines vorgeblichen Beihilfenanspruchs gem. § 2 Abs.5 lit.c FLAG 1967
im Vorlageantrag wurde mit Ergdnzungsersuchen vom 24.07.2020 um (weitere) Ergénzungen
des Vorlageantrags, bzw. um diesbeziigliche Klarstellungen gebeten.

Dieses Ergdnzungsersuchen wurde bis dato nicht beantwortet.

12 von 35



Seite 13 von 35

Das Vorliegen der Zuerkennungsvoraussetzung fiir eine antragskonforme Beihilfengewéhrung
an die Antragstellerin (Mutter) kann insofern nach wie vor nicht festgestellt werden. Es wird
daher beantragt, die Beschwerde als unbegriindet abzuweisen.

FABIAN

Aus dem elektronischen Beihilfeprogramm FABIAN ergibt sich folgend angefihrter
elektronischer Aktenstand:

Datum Versand Art Detail Vor-/Folgebescheid Inhalt Betrifft Kanal Status GF
;‘ E 09.06.2022 amtliches Formular Antrag auf Familienbeihilfe  VK_Eingang  erledigt 3
- Beih100
;4 E 08.06.2022 amtliches Formular Antrag auf WiK_Eingang  erledigt 4

Erhchungsbetrag wegen
erheblicher Behinderung

,4 ﬁ 22.07.2021 23.07.2021 FB Mitteilung mit Einstellung FON Versendet
,4 21.07.2021 Systemeingang - Aktion Autom. Gewdhrung Covid | System erledigt 2
(8 15)
;4 13.02.2021 Systemeingang Fachdatenmigration System erledigt 1
» 16.11.2020 | 16.11.2020 FB Mitteilung [o]els) Versendet
;4 E 13.11.2020 Sonstiges Sonstiger Eingang manuell erledigt 1
ﬁ E 29.10.2020 amtliches Formular Antrag auf Uberpriifung Scan erledigt 1
der Familienbeihilfe
ﬁ ,‘ 30.09.2020  20.09.2020 Anspruchsiberprifungsschreiben 0ocC Erledigt 1
,‘ E 24.07.2020 Sonstiges Sonstiger Eingang manuell erledigt 1
o E 24.07.2020 Sonstiges Sonstiger Eingang manuell erledigt 1
<) 10.07.2020 Sonstiges Sonstiger Eingang manuell erledigt 1
,4 E 07.02.2020 Rechtsmittel Vorlageantrag FABIAN Scan erledigt 1
,4 E 31.01.2020 Sonstiges Sonstiger Eingang manuell erledigt 1
» [E 10.09.2019 Rechtsmittel Beschwerde FABIAN Scan erledigt 1
F& ' [ER 29.08.2019 29.08.2019 Abweisungsbescheid FB Familienbeihilfe occ Versendet | 1
normal
;4 E 25.04.2019 Antrag (formlos) Antrag auf Familienbeihilfe = Scan erledigt 1
» 22.01.2019 22.01.2019 FB Mitteilung [o]els) Versendet
;4 E 04.10.2018 Sonstiges Sonstiger Eingang Scan erledigt 1
;4 E 27.09.2018 Sonstiges Sonstiger Eingang Scan erledigt 1

Es ergibt sich somit erganzend:

Laut Mitteilung vom 16.11.2020 wurde der Bf fiir ***5*** ***3*** yon September 1993 bis
September 1995 erhéhte Familienbeihilfe gewahrt. Am 9.6.2022 langte beim Finanzamt ein
Antrag von *#**#* k*xx9%%* quf Gewadhrung des Erhdhungsbetrages zur Familienbeihilfe
wegen erheblicher Behinderung betreffend ***5*** ***2%** (ohne Angabe eines
Beginnzeitpunkts) und ein weiteres Formular Beih 100 ein.

Aktenvermerk vom 17.6.2022:

FB-Antrag fiir ***5*** von der KM telef. zuriickgezogen, da vollbetreut in der ***11*** Wien

untergebracht;

HWS **%1 Q%% *kx)3kxk (k%k11%%% Wjen) seit 27.5.2016
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Kostenbeitrag wird zwar von den Eltern geleistet aber nicht liberwiegend, sh. auch KV ***2***

’ ’

Erwachsenenvertretung hat die KM, daher hat sie die Antréige gestellt

Eigenantrag wird gestellt It. Tel. mit der KM

Beschluss vom 13.9.2022
Mit Datum 13.9.2022 beschloss das Bundesfinanzgericht:

I. Die ***11*** Wien, Verein fiir Menschen mit intellektueller Beeintrdchtigung, wird gemdf §
143 BAO ersucht:

1. Dem Bundesfinanzgericht den vollsténdigen Betreuungsvertrag vollbetreutes Wohnen fiir
HARAGH Ak xkAQ*** in Kopie vorzulegen.

2. Dem Bundesfinanzgericht unter Beilage von Belegkopien bekannt zu geben, von welchem
Bankkonto im Zeitraum Oktober 2018 bis August 2019 an die ***11*** Wien das laut
Betreuungsvertrag ,,zu bezahlende Differenzentgelt der Kundin/des Kunden“ von monatlich EUR
255,00 iiberwiesen wurde.

3. Soweit der ***11*** Wien (weitere) Zahlungen von ***1* % xkkgaxk fijp sk Dok ok rok*
im Zeitraum Oktober 2018 bis August 2019 bekannt sind, mégen diese ebenfalls mitgeteilt
werden.

Il. Um eine Antwort bis 14.10.2022 wird gebeten.
Begriindend wurde unter anderem ausgefihrt:

Im verfahrensgegenstdiindlichen Beschwerdeverfahren ist strittig, ob ***1*** ***2*** gemdf §
2 Abs. 5 lit. ¢ FLAG 1967 zu den Unterhaltskosten von ***5*** *x*3%x** mindestens in H6he der
Familienbeihilfe, bei einem erheblich behindertem Kind einschliefSlich Erh6hungsbetrag
beitrigt. Nach der Aktenlage ist auf Grund des Betreuungsvertrags ein monatliches
Differenzentgelt von EUR 255,00 an die ***11*** Wien zu leisten.

Aus den vorliegenden Akten ist nicht zu ersehen, wer aus dem Betreuungsvertrag zur Zahlung
verpflichtet ist, und wer unabhdngig von der Leistungspflicht tatsdchlich die Zahlung des
Differenzentgelts vorgenommen hat. Die ***11*** Wien ist daher unter Hinweis auf die
nachstehenden Rechtsgrundlagen um entsprechende Auskunftserteilung zu ersuchen.

Hinweis fiir die Beschwerdefiihrerin ***1%** *x*2%x:x
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Der gegenstdindliche Beschluss wird Ihnen zu lhrer Information (ibermittelt.

Es steht Ihnen frei, unabhéngig von der Antwort durch die ***11*** Wien dem
Bundesfinanzgericht alle Zahlungen, die von Ihnen fiir ***5*** *¥**2¥x* jm Zeitraum Oktober
2018 bis August 2019 geleistet wurden, soweit vorhanden unter Beilage von Kopien fiir jede
einzelne Zahlung, bekannt zu geben.

Schreiben der Bf vom 23.9.2022

Unter Bezugnahme auf den Beschluss vom 13.9.2022 teilte die Bf mit Schreiben vom
23.9.2022, eingelangt 7.10.2022, dem Bundesfinanzgericht mit:

Ich wurde um Antwort auf oben angefiihrtes Schreiben bis 14.10.2022 gebeten, dieser Bitte
komme ich hiermit nach.

Die tiberlange Wartezeit auf Antwort und auf positive Erledigung meines Antrags vom
25.4.2019 (!) auf die Fortsetzung der Auszahlung der Familienbeihilfe nach Oktober 2018 und
die damit verbundene erhebliche finanzielle Belastung fiir meine Familie hat mich dazu
gebracht, einen neuen Antrag auf Eigenanspruch meines Sohnes ***5*** zy stellen. Dieser
Antrag ist gerade beim Finanzamt in Be***14***ung.

Ich ziehe daher hiermit meinen Antrag vom 25.4.2019 zurtick und ersuche um Einstellung des
Verfahrens.

Mitteilung der ***11*** Wien vom 10.10.2022

Mit E-Mail vom 10.10.2022 Ubermittelte die ***11*** Wien dem Gericht den
Betreuungsvertrag vollbetreutes Wohnen und eine Umsatziibersicht mit Uberweisungen von
KA RARE KA EEX Qn die FF*L1*** Wien im Zeitraum Oktober 2018 bis August 2019.

Aus dem 21 Seiten umfassenden, von ***1*** ***3*** 3]s Sachwalterin am 2.5.2016
unterfertigen Betreuungsvertrag vollbetreutes Wohnen flir *¥**5%** **x3%** argibt sich, dass
dieser Vertrag mit *#*5¥*** ***x%** vertreten durch ***1*** ***2¥** 3|5 Sachwalterin
abgeschlossen wurde und ***5*** ***%*** 3|5 Kunde gemald Punkt 8 und Punkt 23 des
Vertrags zur Zahlung des Gesamtentgelts von bei Vertragsabschluss monatlich € 5.849,00
(Unterkunft: € 612,00; Verpflegung: € 181,00; Betreuung: € 5.056,00) bzw. des
Differenzentgelts zum Zuschuss des Fonds Soziales Wien von € 255,00 verpflichtet ist. ***1***

*EEXDEEXX wurde als Vertrauensperson namhaft gemacht.

Laut Umsatzibersicht wurden im Beschwerdezeitraum der ***11*** \Wien monatlich von
KA HRE KA *EE Konto ***24*** € 255,00 als Differenzentgelt (iberwiesen.
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Das Bundesfinanzgericht hat erwogen:

Sachverhalt

Die Bf ¥**1*** *x**9*** st die Mutter des im September 1993 geborenen ***5*** *x*p*x*
Mutter und Sohn sind dsterreichische Staatsbiirger und wohnen in Osterreich. Die Mutter
vertritt ihren Sohn gemals § 284b ABGB. Im Beschwerdezeitraum Oktober 2018 bis August
2019 wohnte die Mutter ***%#* **kxkk jn %kkgkkx kkkqkkx dar Gohp ***5kkx kkxkkx jp

) .

Der Sohn #**5*** *x*9%x* hezieht Pflegegeld der Stufe 6. Er bendtigt Hilfe bei: Zubereitung
von Mahlzeiten, An- und Auskleiden, tagliche Kérperpflege, Baden/Duschen, Herbeischaffung
von Nahrungsmitteln, Reinigung der Wohnung und der persdnlichen Gebrauchsgegenstande,
Pflege der Leib- und Bettwasche, Mobilitatshilfe im weiteren Sinn, Medikamenteneinnahme
und Verrichtung der Notdurft, ***5*** **x3%** hesucht von Montag bis Freitag ein
Tageszentrum der ***5%** _ Hxx ] 7%kk xx%18*** GmbH (Kosten monatlich € 2.369,00).
FAEG KAk wkAQ*** wohnt im vollbetreuten Wohnen in einer Einrichtung der ***11*** Wien in
rHK QAR *AEXDO*** (Kosten monatlich € 4.718,20). Von den Gesamtkosten von € 7.087,20
monatlich werden € 5.907,20 durch den Fonds Soziales Wien gefordert. Unter
Berlicksichtigung eines Taschengelds nach dem Wiener Mindestsicherungsgesetz von € 132,82
verbleibt ein Kostenbeitrag an den Fond Soziales Wien von € 1.047,18 monatlich.

Die Mutter ***x** **x*7%x** (iberweist ihrem Sohn ***5¥*** ***x3%** yon ihrem Bankkonto
auf sein Bankkonto monatlich € 100. Ein Differenzbetrag von € 255 monatlich wurde von
KX HRE KXY HEE QN die ***11*** Wien geleistet. Darliber hinaus zahlt die Mutter ***1***
xaAQ*** yerschiedenen Aufwendungen ihres Sohnes ***5*** *x3*9%** fiir Lebensmittel,
Bekleidung und Telefon. Im Jahr 2017 wurde auch eine kostenintensive Zahnbehandlung
finanziert.

Folgende Familienleistungen waren flir ***5*** ***%** 75 erbringen:

Familienbeihilfe: € 165.10, Kinderabsetzbetrag: € 58,40, Erhohte Familienbeihilfe: € 155,90,
Gesamt: € 379,40. Familienbeihilfe und Erh6hungsbetrag (§ 2 Abs. 5 lit. c FLAG 1967) betragen
zusammen € 321,00.

Mit Schreiben der Bf vom 23.9.2022 wurde der verfahrensgegenstandliche Antrag vom
25.4.2019 zuriickgezogen.
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Rechtsgrundlagen
§ 2 lit. a BAO lautet:

§ 2. Die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes gelten, soweit sie hierauf nicht unmittelbar
anwendbar sind und nicht anderes bestimmt ist, sinngemdf3 in Angelegenheiten

a) der von den Abgabenbehdérden des Bundes zuzuerkennenden oder riickzufordernden
bundesrechtlich geregelten

1. Beihilfen aller Art und

2. Erstattungen, Vergiitungen und Abgeltungen von Abgaben und Beitréigen;

§ 2a BAO lautet:

$ 2a. Die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes gelten sinngemdf3 im Verfahren vor den
Verwaltungsgerichten, soweit sie im Verfahren der belangten Abgabenbehdérde gelten. In
solchen Verfahren ist das Verwaltungsgerichtsverfahrensgesetz (VwGVG) nicht anzuwenden.
$ 54 VWGVG gilt jedoch sinngemdf flir das Verfahren der Verwaltungsgerichte der Léinder.

§§ 114, 115 BAO lauten:

§ 114. (1) Die Abgabenbehérden haben darauf zu achten, dafd alle Abgabepflichtigen nach den
Abgabenvorschriften erfafSt und gleichmdfig behandelt werden, sowie dartiber zu wachen, daf3
Abgabeneinnahmen nicht zu Unrecht verkiirzt werden. Sie haben alles, was fiir die Bemessung
der Abgaben wichtig ist, sorgfiltig zu erheben und die Nachrichten dariiber zu sammelin,
fortlaufend zu ergdnzen und auszutauschen.

(2) Hiefiir darf eine elektronische Dokumentation angelegt werden (Dokumentationsregister).
Diese Dokumentation hat insbesondere Daten betreffend die Identitéit des Abgabepflichtigen
und die Klassifizierung seiner Téitigkeit zu umfassen.

(3) Die Abgabenbehérde kann Anbringen und andere das Verfahren betreffende Unterlagen mit
automationsunterstiitzter Datenverarbeitung erfassen. Diese Erfassung beeintréichtigt nicht die
Beweiskraft, wenn sichergestellt ist, dass die so erfassten Unterlagen nachtrdéiglich nicht
unbemerkbar verdndert werden kénnen.

(4) Abgabenbehdérden diirfen personenbezogene und nicht personenbezogene Daten fiir Zwecke
des automationsunterstiitzten Risikomanagements und der Betrugsbekdmpfung verarbeiten,
soweit dies nach dem Grundsatz der Verhdltnismdfigkeit zur Erfiillung ihrer Aufgaben geeignet,
erforderlich und angemessen ist.
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§ 115. (1) Die Abgabenbehérden haben die abgabepflichtigen Fdlle zu erforschen und von Amts
wegen die tatsdichlichen und rechtlichen Verhdltnisse zu ermitteln die fiir die Abgabepflicht und
die Erhebung der Abgaben wesentlich sind. Diese Verpflichtung wird durch eine erhéhte
Mitwirkungspflicht des Abgabepflichtigen, wie beispielsweise bei Auslandssachverhalten,
eingeschrdnkt.

(2) Den Parteien ist Gelegenheit zur Geltendmachung ihrer Rechte und rechtlichen Interessen zu
geben.

(3) Die Abgabenbehérden haben Angaben der Abgabepflichtigen und amtsbekannte Umstéinde
auch zugunsten der Abgabepflichtigen zu priifen und zu wiirdigen.

(4) Solange die Abgabenbehdérde nicht entschieden hat, hat sie auch die nach Ablauf einer Frist
vorgebrachten Angaben (iber tatsdchliche oder rechtliche Verhdltnisse zu priifen und zu
wirdigen.

§ 143 BAO lautet:

§ 143. (1) Zur Erfiillung der im § 114 bezeichneten Aufgaben ist die Abgabenbehérde berechtigt,
Auskunft lber alle fiir die Erhebung von Abgaben mafsgebenden Tatsachen zu verlangen. Die
Auskunftspflicht trifft jedermann, auch wenn es sich nicht um seine persénliche Abgabepflicht
handelt.

(2) Die Auskunft ist wahrheitsgemdf8 nach bestem Wissen und Gewissen zu erteilen. Die
Verpflichtung zur Auskunftserteilung schliefst die Verbindlichkeit in sich, Urkunden und andere
schriftliche Unterlagen, die fiir die Feststellung von Abgabenanspriichen von Bedeutung sind,
vorzulegen oder die Einsichtnahme in diese zu gestatten.

(3) Die Bestimmungen der §§ 170 bis 174 finden auf Auskunftspersonen (Abs. 1) sinngemdf3
Anwendung.

(4) Die Bestimmungen iiber Zeugengebiihren (§ 176) gelten auch fiir Auskunftspersonen, die
nicht in einer ihre persénliche Abgabepflicht betreffenden Angelegenheit herangezogen

werden.
§§ 169 bis 176 BAO lauten:

§ 169. Soweit sich aus diesem Bundesgesetz nicht anderes ergibt, ist jedermann verpflichtet, vor
den Abgabenbehérden als Zeuge iiber alle ihm bekannten, fiir ein Abgabenverfahren
mafigebenden Tatsachen auszusagen.

§ 170. Als Zeugen dirfen nicht vernommen werden
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1. Personen, die zur Mitteilung ihrer Wahrnehmungen unféhig sind oder die zur Zeit, auf die
sich ihre Aussage beziehen soll, zur Wahrnehmung der zu beweisenden Tatsache unféhig

waren;

2. Geistliche dariiber, was ihnen in der Beichte oder sonst unter dem Siegel geistlicher
Amtsverschwiegenheit zur Kenntnis gelangt ist;

3. Organe des Bundes und der (ibrigen Gebietskérperschaften, wenn sie durch ihre Aussage das
ihnen obliegende Amtsgeheimnis verletzen wiirden, insofern sie der Pflicht zur Geheimhaltung
nicht entbunden sind.

§ 171. (1) Die Aussage darf von einem Zeugen verweigert werden
a) wenn er ein Angehdriger (§ 25) des Abgabepflichtigen ist;

b) liber Fragen, deren Beantwortung dem Zeugen, seinen Angehérigen (§ 25), einer mit seiner
Obsorge betrauten Person, seinem gesetzlichen Vertreter oder einer Person unter seiner
gesetzlichen Vertretung die Gefahr einer strafgerichtlichen, finanzstrafbehérdlichen oder
sonstigen abgabenstrafbehérdlichen Verfolgung zuziehen wiirde;

c) liber Fragen, die er nicht beantworten kénnte, ohne eine ihm obliegende gesetzlich
anerkannte Pflicht zur Verschwiegenheit, von der er nicht gliltig entbunden wurde, zu verletzen
oder ein Kunst-, Betriebs- oder Geschdftsgeheimnis zu offenbaren.

(2) Die zur berufsmdfligen Parteienvertretung befugten Personen und ihre Angestellten kénnen
die Zeugenaussage auch dariiber verweigern, was ihnen in ihrer Eigenschaft als Vertreter der
Partei tiber diese zur Kenntnis gelangt ist.

(3) Will ein Zeuge die Aussage verweigern, so hat er die Griinde seiner Weigerung glaubhaft zu
machen.

§ 172. (1) Soweit jemand als Zeuge zur Aussage verpflichtet ist, hat er auf Verlangen der
Abgabenbehérde auch Schriftstiicke, Urkunden und die einschlégigen Stellen seiner
Geschdiftsbiicher zur Einsicht vorzulegen, die sich auf bestimmt zu bezeichnende Tatsachen
beziehen.

(2) Wenn es zur Erforschung der Wahrheit unbedingt erforderlich oder wenn Gefahr im Verzug
ist, hat der Zeuge auch Wertsachen, die er fiir den Abgabepflichtigen verwahrt, vorzulegen und
Einsicht in verschlossene Behdltnisse zu gewdhren, die er dem Abgabepflichtigen zur Beniitzung
tiberlassen hat. Die Abgabenbehérde kann in einem solchen Fall verlangen, dafs dem
Abgabepflichtigen widhrend einer angemessenen kurzen Frist nur unter Zuziehung eines von der
Abgabenbehérde zu bezeichnenden Organes Zutritt zum Behdltnis gewdhrt wird.
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§ 173. (1) Wenn die Abgabenbehdérde das persédnliche Erscheinen des Zeugen nicht fiir
erforderlich erachtet, kann die Aussage des Zeugen auch schriftlich eingeholt und abgegeben
werden.

(2) Einem Zeugen, der einer Vorladung (§ 91) ohne geniigende Entschuldigung nicht Folge
leistet oder seinen Verpflichtungen gemdf3 § 172 ohne Rechtfertigung nicht nachkommt, kann,
abgesehen von Zwangsstrafen, die Verpflichtung zum Ersatz aller durch seine Sdumnis oder
Weigerung verursachten Kosten bescheidmdfig auferlegt werden. Durch die Verletzung einer
Zeugenpflicht geht der Anspruch auf Zeugengebiihren (§ 176) verloren; dies gilt nicht, wenn die
Pflichtverletzung entschuldbar oder geringfiigig ist.

§ 174. Jeder Zeuge ist zu Beginn seiner Vernehmung (iber die fiir die Vernehmung mafigeblichen
persénlichen Verhdltnisse zu befragen, liber die gesetzlichen Weigerungsgriinde zu belehren
und zu ermahnen, dafs er die Wahrheit anzugeben habe und nichts verschweigen diirfe; er ist
auch auf die strafrechtlichen Folgen einer falschen Aussage aufmerksam zu machen.
Entsprechendes gilt, wenn die Vernehmung durch Einholung einer Zeugenaussage auf
schriftlichem Weg erfolgt.

$ 175. Hdlt die Abgabenbehdrde die eidliche Einvernahme eines Zeugen (lber bestimmte
Tatsachen von besonderer Tragweite fiir unbedingt erforderlich, so kann der Zeuge durch den
Leiter der Abgabenbehérde oder durch einen ihr zugewiesenen rechtskundigen Bediensteten
unter Beiziehung eines Schriftfiihrers eidlich vernommen werden. Die Bestimmungen des
Gesetzes vom 3. Mai 1868, RGBI. Nr. 33, zur Regelung des Verfahrens bei den Eidesablegungen
vor Gericht, finden sinngemdf8 Anwendung.

§ 176. (1) Zeugen haben Anspruch auf Zeugengebiihren; letztere umfassen den Ersatz der
notwendigen Reise- und Aufenthaltskosten und die Entschddigung flir Zeitverséumnis unter den
gleichen Voraussetzungen und im gleichen Ausmaf, wie sie Zeugen im gerichtlichen Verfahren
zustehen, sowie den Ersatz der notwendigen Barauslagen.

(2) Der Anspruch gemdfs Abs. 1 ist bei sonstigem Verlust binnen zwei Wochen nach der
Vernehmung oder dem Termin, zu welchem der Zeuge vorgeladen war, an welchem er aber
ohne sein Verschulden nicht vernommen worden ist, miindlich oder schriftlich bei der
Abgabenbehérde geltend zu machen, welche die Vernehmung durchgefiihrt oder den Zeugen
vorgeladen hat. Diese Abgabenbehérde hat auch liber den geltend gemachten Anspruch zu
entscheiden.

§ 270 BAO lautet:

§ 270. Auf neue Tatsachen, Beweise und Antrdge, die der Abgabenbehérde im Laufe des
Beschwerdeverfahrens zur Kenntnis gelangen, ist von der Abgabenbehérde Bedacht zu nehmen,
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auch wenn dadurch das Beschwerdebegehren geéindert oder ergdnzt wird. Dies gilt sinngemdf
flir dem Verwaltungsgericht durch eine Partei oder sonst zur Kenntnis gelangte Umstdnde.

§ 2 FLAG 1967 lautet:

§ 2. (1) Anspruch auf Familienbeihilfe haben Personen, die im Bundesgebiet einen Wohnsitz
oder ihren gewéhnlichen Aufenthalt haben,

a) flir minderjéhrige Kinder,

b) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die
flir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer Fachschule fortgebildet
werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres Berufes nicht méglich ist. Bei
volljdhrigen Kindern, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992, BGBI. Nr. 305,
genannte Einrichtung besuchen, ist eine Berufsausbildung nur dann anzunehmen, wenn sie die
vorgesehene Studienzeit pro Studienabschnitt um nicht mehr als ein Semester oder die
vorgesehene Ausbildungszeit um nicht mehr als ein Ausbildungsjahr iiberschreiten. Wird ein
Studienabschnitt in der vorgesehenen Studienzeit absolviert, kann einem weiteren
Studienabschnitt ein Semester zugerechnet werden. Die Studienzeit wird durch ein
unvorhergesehenes oder unabwendbares Ereignis (zB Krankheit) oder nachgewiesenes
Auslandsstudium verléngert. Dabei bewirkt eine Studienbehinderung von jeweils drei Monaten
eine Verldngerung der Studienzeit um ein Semester. Zeiten als Studentenvertreterin oder
Studentenvertreter nach dem Hochschiilerschaftsgesetz 1998, BGBI. | Nr. 22/1999, sind unter
Beriicksichtigung der Funktion und der zeitlichen Inanspruchnahme bis zum Héchstausmafs von
vier Semestern nicht in die zur Erlangung der Familienbeihilfe vorgesehene héchstzuldssige
Studienzeit einzurechnen. Gleiches gilt fiir die Vorsitzenden und die Sprecher der
Heimvertretungen nach dem Studentenheimgesetz, BGBI. Nr. 291/1986. Der Bundesminister fiir
Umwelt, Jugend und Familie hat durch Verordnung die ndheren Voraussetzungen fiir diese
Nichteinrechnung festzulegen. Zeiten des Mutterschutzes sowie die Pflege und Erziehung eines
eigenen Kindes bis zur Vollendung des zweiten Lebensjahres hemmen den Ablauf der
Studienzeit. Bei einem Studienwechsel gelten die in § 17 Studienférderungsgesetz 1992, BGBI.
Nr. 305, angefiihrten Regelungen auch fiir den Anspruch auf Familienbeihilfe. Die Aufnahme als
ordentlicher Hérer gilt als Anspruchsvoraussetzung fiir das erste Studienjahr. Anspruch ab dem
zweiten Studienjahr besteht nur dann, wenn fiir ein vorhergehendes Studienjahr die Ablegung
einer Teilpriifung der ersten Diplompriifung oder des ersten Rigorosums oder von Priifungen
aus Pflicht- und Wahlféchern des betriebenen Studiums im Gesamtumfang von acht
Semesterwochenstunden oder im Ausmafs von 16 ECTS-Punkten nachgewiesen wird; Gleiches
gilt, wenn alle Lehrveranstaltungen und Priifungen der Studieneingangs- und
Orientierungsphase nach § 66 des Universitétsgesetzes 2002, BGBI. | Nr. 120/2002, erfolgreich
absolviert wurden, sofern diese mit mindestens 14 ECTS-Punkten bewertet werden. Der
Nachweis ist unabhéngig von einem Wechsel der Einrichtung oder des Studiums durch
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Bestdtigungen der im § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992 genannten Einrichtungen zu
erbringen. Flir eine Verldngerung des Nachweiszeitraumes gelten die fiir die Verldngerung der
Studienzeit genannten Griinde sinngemdfs,

c) flir volljéihrige Kinder, die wegen einer vor Vollendung des 21. Lebensjahres oder
wdhrend einer spdteren Berufsausbildung, jedoch spdtestens vor Vollendung des 25.
Lebensjahres, eingetretenen kérperlichen oder geistigen Behinderung voraussichtlich dauernd
aufSerstande sind, sich selbst den Unterhalt zu verschaffen,

d) flir volljéihrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und
volljdhrige Kinder, die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5) und die das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, fiir vier Monate nach Abschluss der Schulausbildung; im Anschluss daran
fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, und volljihrige Kinder,
die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5) und die das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
bis zum Beginn einer weiteren Berufsausbildung, wenn die weitere Berufsausbildung zum
frithestmdéglichen Zeitpunkt nach Abschluss der Schulausbildung begonnen wird,

e) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir die
Zeit zwischen der Beendigung des Prdsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder eines
Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs. 1 lit. | sublit. aa bis dd und dem Beginn oder der Fortsetzung
der Berufsausbildung, wenn die Berufsausbildung zum friihestméglichen Zeitpunkt nach dem
Ende des Prdsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder Freiwilligen Dienstes nach § 2 Abs.
1 lit. I sublit. aa bis dd begonnen oder fortgesetzt wird,

(Anm.: lit. f aufgehoben durch BGBI. | Nr. 111/2010)

g) flir volljéihrige Kinder, die in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden,
den Préisenz- oder Ausbildungsdienst oder Zivildienst leisten oder davor geleistet haben, bis
ldngstens zur Vollendung des 25. Lebensjahres, sofern sie nach Ableistung des Préisenz- oder
Ausbildungsdienstes oder Zivildienstes fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf
in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres
Berufes nicht méglich ist; fiir Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992
genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen
Studiendauer. Diese Regelung findet in Bezug auf jene Kinder keine Anwendung, fiir die vor
Vollendung des 24. Lebensjahres Familienbeihilfe nach lit. | gewéhrt wurde und die nach § 12c
des Zivildienstgesetzes nicht zum Antritt des ordentlichen Zivildienstes herangezogen werden,

h) fiir volljéhrige Kinder, die erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5), das 25 Lebensjahr
noch nicht vollendet haben und die fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in
einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres
Berufes nicht méglich ist; § 2 Abs. 1 lit. b zweiter bis letzter Satz sind nicht anzuwenden,
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i) ftir volljéhrige Kinder, die sich in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr
vollenden, in Berufsausbildung befinden und die vor Vollendung des 24. Lebensjahres ein Kind
geboren haben oder an dem Tag, an dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, schwanger sind, bis
ldngstens zur Vollendung des 25. Lebensjahres; fiir Kinder, die eine in § 3 des
Studienférderungsgesetzes 1992 genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in
§ 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

j) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung
des 25. Lebensjahres, bis ldingstens zum erstméglichen Abschluss eines Studiums, wenn sie

aa)  bis zu dem Kalenderjahr, in dem sie das 19. Lebensjahr vollendet haben, dieses
Studium begonnen haben, und

bb)  die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums bis zum erstméglichen
Studienabschluss zehn oder mehr Semester betrdgt, und

cc) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums nicht iiberschritten wird,

k) fiir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung
des 25. Lebensjahres, und die sich in Berufsausbildung befinden, wenn sie vor Vollendung des
24. Lebensjahres einmalig in der Dauer von acht bis zwélf Monaten eine freiwillige praktische
Hilfstdtigkeit bei einer von einem gemeinniitzigen Tréger der freien Wohlfahrtspflege
zugewiesenen Einsatzstelle im Inland ausgeliibt haben; fiir Kinder, die eine in § 3 des
Studienférderungsgesetzes 1992 genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in
§ 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

/) ftir volljéhrige Kinder, die das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und die
teilnehmen am

aa)  Freiwilligen Sozialjahr nach Abschnitt 2 des Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr.
17/2012,

bb)  Freiwilligen Umweltschutzjahr nach Abschnitt 3 des Freiwilligengesetzes, BGBI. |
Nr. 17/2012,

cc) Gedenkdienst, Friedens- und Sozialdienst im Ausland nach Abschnitt 4 des
Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr. 17/2012,

dd)  Europdischen Solidaritétskorps nach der Verordnung (EU) 2021/888 des
Europdischen Parlaments und des Rates vom 20. Mai 2021 zur Aufstellung des Programmes fiir
das Europdische Solidaritdtskorps und zur Aufhebung der Verordnungen (EU) 2018/1475 und
(EU) Nr. 375/2014.
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(2) Anspruch auf Familienbeihilfe fiir ein im Abs. 1 genanntes Kind hat die Person, zu deren
Haushalt das Kind gehért. Eine Person, zu deren Haushalt das Kind nicht gehért, die jedoch die
Unterhaltskosten fiir das Kind liberwiegend trégt, hat dann Anspruch auf Familienbeihilfe,
wenn keine andere Person nach dem ersten Satz anspruchsberechtigt ist.

(3) Im Sinne dieses Abschnittes sind Kinder einer Person
a) deren Nachkommen,
b) deren Wahlkinder und deren Nachkommen,
c) deren Stiefkinder,

d) deren Pflegekinder (§§ 186 und 186a des allgemeinen biirgerlichen
Gesetzbuches).

(3a) Kinder im Sinne dieses Abschnittes sind auch Kinder, die aufgrund einer akut gefdéhrdenden
Lebenssituation kurzfristig von Krisenpflegepersonen betreut werden (Krisenpflegekinder).
Krisenpflegepersonen im Sinne dieses Bundesgesetzes sind Personen, die im Auftrag des
zustdndigen Kinder- und Jugendhilfetréigers ausgebildet und von diesem mit der
voriibergehenden Pflege und Erziehung eines Kindes fiir die Dauer der Geféhrdungsabklérung
betraut wurden.

(4) Die Kosten des Unterhalts umfassen bei minderjéhrigen Kindern auch die Kosten der
Erziehung und bei volljdhrigen Kindern, die fiir einen Beruf ausgebildet oder in ihrem Beruf
fortgebildet werden, auch die Kosten der Berufsausbildung oder der Berufsfortbildung.

(5) Zum Haushalt einer Person gehért ein Kind dann, wenn es bei einheitlicher
Wirtschaftsfiihrung eine Wohnung mit dieser Person teilt. Die Haushaltszugehdrigkeit gilt nicht
als aufgehoben, wenn

a) sich das Kind nur voriibergehend aufSerhalb der gemeinsamen Wohnung aufhiilt,

b) das Kind fiir Zwecke der Berufsausiibung notwendigerweise am Ort oder in der
Ndhe des Ortes der Berufsausiibung eine Zweitunterkunft bewohnt,

c) sich das Kind wegen eines Leidens oder Gebrechens nicht nur voriibergehend in
Anstaltspflege befindet, wenn die Person zu den Kosten des Unterhalts mindestens in Héhe der
Familienbeihilfe fiir ein Kind beitréigt; handelt es sich um ein erheblich behindertes Kind, erhéht
sich dieser Betrag um den Erhéhungsbetrag fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4).

Ein Kind gilt bei beiden Elternteilen als haushaltszugehdrig, wenn diese einen gemeinsamen
Haushalt fiihren, dem das Kind angehért.
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(6) Bezieht ein Kind Einkiinfte, die durch Gesetz als einkommensteuerfrei erkldrt sind, ist bei
Beurteilung der Frage, ob ein Kind auf Kosten einer Person unterhalten wird, von dem um jene
Einkiinfte geminderten Betrag der Kosten des Unterhalts auszugehen; in diesen Fdllen trdgt
eine Person die Kosten des Unterhalts jedoch nur dann (iberwiegend, wenn sie hiezu monatlich
mindestens in einem Ausmapf beitrdgt, das betragsmdfSig der Familienbeihilfe fiir ein Kind (§ 8
Abs. 2) oder, wenn es sich um ein erheblich behindertes Kind handelt, der Familienbeihilfe fiir
ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 2 und 4) entspricht.

(7) Unterhaltsleistungen auf Grund eines Ausgedinges gelten als auf Kosten des
Unterhaltsleistenden erbracht, wenn der Unterhaltsleistende mit dem Empféinger der
Unterhaltsleistungen verwandt oder verschwdgert ist; solche Unterhaltsleistungen zéhlen fiir
den Anspruch auf Familienbeihilfe auch nicht als eigene Einkiinfte des Kindes.

(8) Personen haben nur dann Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn sie den Mittelpunkt der
Lebensinteressen im Bundesgebiet haben. Eine Person hat den Mittelpunkt ihrer
Lebensinteressen in dem Staat, zu dem sie die engeren persénlichen und wirtschaftlichen
Beziehungen hat.

(9) Die Anspruchsdauer nach Abs. 1 lit. b und lit. d bis j verldngert sich im Zusammenhang mit
der COVID-19-Krise, unabhdngig von der Dauer der Beeintréichtigung durch diese Krise, nach
Maf3gabe folgender Bestimmungen:

a) fiir volljéhrige Kinder, die eine Berufsausbildung absolvieren, iiber die
Altersgrenze hinaus um ldngstens sechs Monate, bei einer vor Erreichung der Altersgrenze
begonnenen Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise,

b) flir volljéihrige Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes genannte
Einrichtung besuchen, abweichend von lit. a liber die Altersgrenze und die Studiendauer, fiir die
nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein weiteres Semester oder um
ein weiteres Ausbildungsjahr, bei einem vor Erreichung der Altersgrenze begonnenem Studium
infolge der COVID-19-Krise,

c) flir volljéihrige Kinder, die eine Berufsausbildung beginnen oder fortsetzen
méchten (Abs. 1 lit. d bis g), tiber die Altersgrenze hinaus um ldngstens sechs Monate, wenn
zum Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze der Beginn oder die Fortsetzung der
Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise nicht méglich ist,

d) flir volljéihrige Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes genannte
Einrichtung besuchen méchten (Abs. 1 lit. d bis g), abweichend von lit. a iiber die Altersgrenze
und die Studiendauer, fiir die nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein
Semester oder um ein Ausbildungsjahr, wenn zum Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze
der Beginn oder die Fortsetzung des Studiums infolge der COVID-19-Krise nicht méglich ist.
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§ 2a FLAG 1967 lautet:

$ 2a. (1) Gehért ein Kind zum gemeinsamen Haushalt der Eltern, so geht der Anspruch des
Elternteiles, der den Haushalt liberwiegend fiihrt, dem Anspruch des anderen Elternteiles vor.
Bis zum Nachweis des Gegenteils wird vermutet, dafs die Mutter den Haushalt iiberwiegend
flihrt.

(2) In den Fdllen des Abs. 1 kann der Elternteil, der einen vorrangigen Anspruch hat, zugunsten
des anderen Elternteiles verzichten. Der Verzicht kann auch riickwirkend abgegeben werden,
allerdings nur fiir Zeitrdume, fiir die die Familienbeihilfe noch nicht bezogen wurde. Der
Verzicht kann widerrufen werden.

§ 6 FLAG 1967 lautet:
§ 6. (1) Anspruch auf Familienbeihilfe haben auch minderjihrige Vollwaisen, wenn
a) sie im Inland einen Wohnsitz oder ihren gewéhnlichen Aufenthalt haben,

b) ihnen nicht Unterhalt von ihrem Ehegatten oder ihrem friiheren Ehegatten zu
leisten ist und

c) fiir sie keiner anderen Person Familienbeihilfe zu gewdhren ist.

(2) Volljdhrige Vollwaisen haben Anspruch auf Familienbeihilfe, wenn auf sie die
Voraussetzungen des Abs. 1 lit. a bis ¢ zutreffen und wenn sie

a) das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und fiir einen Beruf ausgebildet
werden oder in einem erlernten Beruf in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen
durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres Berufes nicht méglich ist. § 2 Abs. 1 lit. b zweiter bis

letzter Satz sind anzuwenden; oder

b) das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, oder erheblich behindert sind (§ 8
Abs. 5) und das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir vier Monate nach Abschluss der
Schulausbildung; im Anschluss daran, wenn sie das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
oder erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5) und das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
bis zum Beginn einer weiteren Berufsausbildung, wenn die weitere Berufsausbildung zum
friihestmdéglichen Zeitpunkt nach Abschluss der Schulausbildung begonnen wird, oder

c) das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, fiir die Zeit zwischen der
Beendigung des Présenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder eines Freiwilligen Dienstes
nach § 6 Abs. 2 lit. k sublit. aa bis dd und dem Beginn oder der Fortsetzung der
Berufsausbildung, wenn die Berufsausbildung zum friihestméglichen Zeitpunkt nach dem Ende
des Prdsenz- oder Ausbildungs- oder Zivildienstes oder Freiwilligen Dienstes nach § 6 Abs. 2 lit. k
sublit. aa bis dd begonnen oder fortgesetzt wird, oder
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d) wegen einer vor Vollendung des 21. Lebensjahres oder wdhrend einer spéiteren
Berufsausbildung, jedoch spdtestens vor Vollendung des 25. Lebensjahres, eingetretenen
kérperlichen oder geistigen Behinderung voraussichtlich dauernd aufSerstande sind, sich selbst
den Unterhalt zu verschaffen, und deren Unterhalt nicht zur Génze aus Mitteln der Kinder- und
Jugendhilfe oder nicht zur Génze aus éffentlichen Mitteln zur Sicherung des Lebensunterhaltes
und des Wohnbedarfes getragen wird, sofern die Vollwaise nicht einen eigensténdigen
Haushalt fiihrt; dies gilt nicht fiir Vollwaisen, die Personen im Sinne des § 1 Z3 und Z 4 des
Strafvollzugsgesetzes, BGBI. Nr. 144/1969, sind, sofern die Bestimmungen des
Strafvollzugsgesetzes, BGBI. Nr. 144/1969, auf sie Anwendung finden, oder

(Anm.: lit. e aufgehoben durch BGBI. | Nr. 111/2010)

f) In dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, den Préisenz- oder
Ausbildungsdienst oder Zivildienst leisten oder davor geleistet haben, bis ldngstens zur
Vollendung des 25. Lebensjahres, sofern sie nach Ableistung des Prdsenz- oder
Ausbildungsdienstes oder Zivildienstes fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf
in einer Fachschule fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Ausiibung ihres
Berufes nicht méglich ist; Vollwaisen die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992
genannte Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen
Studiendauer. Diese Regelung findet in Bezug auf jene Vollwaisen keine Anwendung, fiir die vor
Vollendung des 24. Lebensjahres Familienbeihilfe nach lit. k gewdhrt wurde und die nach § 12c
des Zivildienstgesetzes nicht zum Antritt des ordentlichen Zivildienstes herangezogen werden,

g) erheblich behindert sind (§ 8 Abs. 5), das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben und fiir einen Beruf ausgebildet oder in einem erlernten Beruf in einer Fachschule
fortgebildet werden, wenn ihnen durch den Schulbesuch die Auslibung ihres Berufes nicht
méglich ist; § 2 Abs. 1 lit. b zweiter bis letzter Satz sind nicht anzuwenden,

h) sich in dem Monat, in dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, in Berufsausbildung
befinden und die vor Vollendung des 24. Lebensjahres ein Kind geboren haben oder an dem
Tag, an dem sie das 24. Lebensjahr vollenden, schwanger sind, bis ldngstens zur Vollendung des
25. Lebensjahres; Kinder, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992 genannte
Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

i) das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres, bis
ldngstens zum erstmdéglichen Abschluss eines Studiums, wenn sie

aa)  bis zu dem Kalenderjahr, in dem sie das 19. Lebensjahr vollendet haben, dieses
Studium begonnen haben, und

bb)  die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums bis zum erstméglichen
Studienabschluss zehn oder mehr Semester betrdgt, und
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cc) die gesetzliche Studiendauer dieses Studiums nicht liberschritten wird,

j) das 24. Lebensjahr vollendet haben bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres, und
sich in Berufsausbildung befinden, wenn sie vor Vollendung des 24. Lebensjahres einmalig in
der Dauer von acht bis zwélf Monaten eine freiwillige praktische Hilfstétigkeit bei einer von
einem gemeinniitzigen Tréger der freien Wohlfahrtspflege zugewiesenen Einsatzstelle im Inland
ausgelibt haben; Vollwaisen, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes 1992 genannte
Einrichtung besuchen, jedoch nur im Rahmen der in § 2 Abs. 1 lit. b vorgesehenen Studiendauer,

k) das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und teilnehmen am

aa) Freiwilligen Sozialjahr nach Abschnitt 2 des Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr.
17/2012,

bb)  Freiwilligen Umweltschutzjahr nach Abschnitt 3 des Freiwilligengesetzes, BGBI. |
Nr. 17/2012,

cc) Gedenkdienst, Friedens- und Sozialdienst im Ausland nach Abschnitt 4 des
Freiwilligengesetzes, BGBI. | Nr. 17/2012,

dd)  Europdischen Solidaritéitskorps nach der Verordnung (EU) 2021/888 des
Europdischen Parlaments und des Rates vom 20. Mai 2021 zur Aufstellung des Programmes fiir
das Europdische Solidaritdtskorps und zur Aufhebung der Verordnungen (EU) 2018/1475 und
(EU) Nr. 375/2014.

(3) Ein zu versteuerndes Einkommen (§ 33 Abs. 1 EStG 1988) einer Vollwaise fiihrt bis zu einem
Betrag von 15.000 € in einem Kalenderjahr nicht zum Wegfall der Familienbeihilfe. Ubersteigt
das zu versteuernde Einkommen (§ 33 Abs. 1 EStG 1988) der Vollwaise in einem Kalenderjahr,
das nach dem Kalenderjahr liegt, in dem die Vollwaise das 19. Lebensjahr vollendet hat, den
Betrag von 15.000 €, so verringert sich die Familienbeihilfe, die der Vollwaise nach § 8 Abs. 2
einschliefSlich § 8 Abs. 4 gewdhrt wird, flir dieses Kalenderjahr um den 15.000 € libersteigenden
Betrag. § 10 Abs. 2 ist nicht anzuwenden. Bei der Ermittlung des zu versteuernden Einkommens
(§ 33 Abs. 1 EStG 1988) der Vollwaise bleiben aufier Betracht:

a) das zu versteuernde Einkommen, das vor oder nach Zeitrdumen erzielt wird, fiir
die Anspruch auf Familienbeihilfe besteht,

b) Entschddigungen aus einem anerkannten Lehrverhdltnis,
c) Waisenpensionen und Waisenversorgungsgenlisse,
d) Ausgleichszulagen und Ergénzungszulagen, die aufgrund sozialversicherungs-

oder pensionsrechtlicher Vorschriften gewdhrt werden.
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e) Pauschalentschddigungen gemdfs § 36 Abs. 1 des Heeresgeblihrengesetzes 2001,
die fiir den aufSerordentlichen Zivildienst gemdf3 § 34b in Verbindung mit § 21 Abs. 1 des
Zivildienstgesetzes 1986 oder den Einsatzprdsenzdienst gemdf$ § 19 Abs. 1Z 5 des
Wehrgesetzes 2001 gewdihrt werden.

(4) Als Vollwaisen gelten Personen, deren Vater verstorben, verschollen oder nicht festgestellt
und deren Mutter verstorben, verschollen oder unbekannt ist.

(5) Kinder, deren Eltern ihnen nicht iiberwiegend Unterhalt leisten und deren Unterhalt nicht
zur Gdnze aus Mitteln der Kinder- und Jugendhilfe oder nicht zur Génze aus 6ffentlichen Mitteln
zur Sicherung des Lebensunterhaltes und des Wohnbedarfes getragen wird, haben unter
denselben Voraussetzungen Anspruch auf Familienbeihilfe, unter denen eine Vollwaise
Anspruch auf Familienbeihilfe hat (Abs. 1 bis 3). Erheblich behinderte Kinder im Sinne des § 2
Abs. 1 lit. ¢, deren Eltern ihnen nicht liberwiegend den Unterhalt leisten und die einen
eigenstdndigen Haushalt fiihren, haben unter denselben Voraussetzungen Anspruch auf
Familienbeihilfe, unter denen eine Vollwaise Anspruch auf Familienbeihilfe hat (Abs. 1 und 3).

(6) § 6 Abs. 5 gilt nicht fiir Personen im Sinne des § 1 Z 3 und Z 4 des Strafvollzugsgesetzes,
BGBI. Nr. 144/1969, sofern die Bestimmungen des Strafvollzugsgesetzes, BGBI. Nr. 144/1969,
auf sie Anwendung finden.

(7) Die Anspruchsdauer nach Abs. 2 lit. a bis c und lit. f bis i verldngert sich im Zusammenhang
mit der COVID-19-Krise, unabhdngig von der Dauer der Beeintrédchtigung durch diese Krise,

nach Maf3gabe folgender Bestimmungen:

a) fiir volljéhrige Vollwaisen, die eine Berufsausbildung absolvieren, iiber die
Altersgrenze hinaus um ldngstens sechs Monate, bei einer vor Erreichung der Altersgrenze
begonnenen Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise,

b) flir volljéihrige Vollwaisen, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes
genannte Einrichtung besuchen, abweichend von lit. a (iber die Altersgrenze und die
Studiendauer, fiir die nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht, hinaus um ein weiteres
Semester oder um ein weiteres Ausbildungsjahr, bei einem vor Erreichung der Altersgrenze
begonnenem Studium infolge der COVID-19-Krise,

c) fiir volljéhrige Vollwaisen, die eine Berufsausbildung beginnen oder fortsetzen
méchten (Abs. 1 lit. ¢ bis f), liber die Altersgrenze hinaus um ldngstens sechs Monate, wenn zum
Zeitpunkt der Erreichung der Altersgrenze der Beginn oder die Fortsetzung der
Berufsausbildung infolge der COVID-19-Krise nicht méglich ist,

d) fiir volljéhrige Vollwaisen, die eine in § 3 des Studienférderungsgesetzes
genannte Einrichtung besuchen méchten (Abs. 1 lit. ¢ bis f), abweichend von lit. a iiber die
Altersgrenze und die Studiendauer, fiir die nach Abs. 1 Anspruch auf Familienbeihilfe besteht,
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hinaus um ein Semester oder um ein Ausbildungsjahr, wenn zum Zeitpunkt der Erreichung der
Altersgrenze der Beginn oder die Fortsetzung des Studiums infolge der COVID-19-Krise nicht
moglich ist.

§ 7 FLAG 1967 lautet:
§ 7. Fir ein Kind wird Familienbeihilfe nur einer Person gewahrt.
§ 8 FLAG 1967 lautet:

§ 8. (1) Der einer Person zustehende Betrag an Familienbeihilfe bestimmt sich nach der Anzahl
und dem Alter der Kinder, fiir die ihr Familienbeihilfe gewdhrt wird.

(2) Die Familienbeihilfe betréigt monatlich
(Anm.: Z 1 mit Ablauf des 31.12.2015 aufSer Kraft getreten)
(Anm.: Z 2 mit Ablauf des 31.12.2017 aufSer Kraft getreten)
3. ab 1. Jdnner 2018
a) 114 € fiir jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats der Geburt,

b) 121,9 € fiir jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats, in dem es das 3.
Lebensjahr vollendet,

c) 141,5 € fiir jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats, in dem es das 10.
Lebensjahr vollendet,

d) 165,1 € fiir jedes Kind ab Beginn des Kalendermonats, in dem es das 19.
Lebensjahr vollendet.

(3) Die Familienbeihilfe erhéht sich monatlich fiir jedes Kind
(Anm.: Z 1 mit Ablauf des 31.12.2015 aufSer Kraft getreten)
(Anm.: Z 2 mit Ablauf des 31.12.2017 aufSer Kraft getreten)

3. ab 1. Jéinner 2018, wenn sie

a) fiir zwei Kinder gewdhrt wird, um 7,1 €,

b) flir drei Kinder gewdhrt wird, um 17,4 €,

c) flir vier Kinder gewdhrt wird, um 26,5 €,
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d) fiir fiinf Kinder gewdhrt wird, um 32 €,
e) fiir sechs Kinder gewdhrt wird, um 35,7 €,
f) fiir sieben und mehr Kinder gewdhrt wird, um 52 €.
(4) Die Familienbeihilfe erhéht sich monatlich fiir jedes Kind, das erheblich behindert ist,
(Anm.: Z 1 mit Ablauf des 31.12.2015 aufSer Kraft getreten)
(Anm.: Z 2 mit Ablauf des 31.12.2017 aufSer Kraft getreten)
3. ab 1. Jéinner 2018 um 155,9 €.

(5) Als erheblich behindert gilt ein Kind, bei dem eine nicht nur voriibergehende
Funktionsbeeintrdchtigung im kérperlichen, geistigen oder psychischen Bereich oder in der
Sinneswahrnehmung besteht. Als nicht nur voriibergehend gilt ein Zeitraum von voraussichtlich
mehr als drei Jahren. Der Grad der Behinderung muf8 mindestens 50 vH betragen, soweit es sich
nicht um ein Kind handelt, das voraussichtlich dauernd aufSerstande ist, sich selbst den
Unterhalt zu verschaffen. Fiir die Einschdtzung des Grades der Behinderung sind § 14 Abs. 3 des
Behinderteneinstellungsgesetzes, BGBI. Nr. 22/1970, in der jeweils geltenden Fassung, und die
Verordnung des Bundesministers flir Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz betreffend ndhere
Bestimmungen (iber die Feststellung des Grades der Behinderung (Einschétzungsverordnung)
vom 18. August 2010, BGBI. Il Nr. 261/2010, in der jeweils geltenden Fassung anzuwenden. Die
erhebliche Behinderung ist spdtestens nach fiinf Jahren neu festzustellen, soweit nicht Art und
Umfang eine Anderung ausschliefSen.

(6) Der Grad der Behinderung oder die voraussichtlich dauernde Unfdhigkeit, sich selbst den
Unterhalt zu verschaffen, ist durch eine Bescheinigung des Bundesamtes fiir Soziales und
Behindertenwesen auf Grund eines drztlichen Sachverstidndigengutachtens nachzuweisen. Die
diesbeziiglichen Kosten sind aus Mitteln des Ausgleichsfonds fiir Familienbeihilfen zu ersetzen.

(6a) Fiir eine Person, bei der eine dauernde Erwerbsunféhigkeit nach § 2 Abs. 1 lit. c festgestellt
wurde, besteht kein Anspruch auf die erhéhte Familienbeihilfe, wenn sie in einem Kalenderjahr
ein Einkommen bezieht, das die in § 5 Abs. 1 festgelegte Grenze iibersteigt. Wenn das
Einkommen in einem nachfolgenden Kalenderjahr unter der in § 5 Abs. 1 festgelegten Grenze
liegt, lebt der Anspruch auf die erhéhte Familienbeihilfe wieder auf. Wenn die
Erwerbsunfdhigkeit nach § 2 Abs. 1 lit. c als Dauerzustand festgestellt wurde, ist kein weiteres
Sachverstdndigengutachten erforderlich.

(7) Die Abs. 4 bis 6 gelten sinngemdfs fiir Vollwaisen, die gemdf3 § 6 Anspruch auf
Familienbeihilfe haben.
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(8) Fiir jedes Kind, das in einem Kalenderjahr das 6. Lebensjahr bereits vollendet hat oder
vollendet und das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, erhéht sich die Familienbeihilfe fiir
den September dieses Kalenderjahres um 100 €.

(9) Die Familienbeihilfe erhéht sich fiir den September 2020 um eine Einmalzahlung von 360 €
flir jedes Kind. Der Aufwand fiir die Auszahlung dieser Einmalzahlung im September 2020 ist
aus Mitteln des COVID-19-Krisenbewdiltigungsfonds zu tragen.

(10) Die Familienbeihilfe erh6ht sich fiir den August 2022 um eine Einmalzahlung von 180 Euro
flir jedes Kind.

§ 10 FLAG 1967 lautet:

$ 10. (1) Die Familienbeihilfe wird, abgesehen von den Fdllen des § 10a, nur auf Antrag
gewdhrt; die Erhéhung der Familienbeihilfe fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8 Abs. 4) ist
besonders zu beantragen.

(2) Die Familienbeihilfe wird vom Beginn des Monats gewdhrt, in dem die Voraussetzungen fiir
den Anspruch erfiillt werden. Der Anspruch auf Familienbeihilfe erlischt mit Ablauf des Monats,
in dem eine Anspruchsvoraussetzung wegfdllt oder ein AusschlieSungsgrund hinzukommt.

(3) Die Familienbeihilfe und die erhéhte Familienbeihilfe fiir ein erheblich behindertes Kind (§ 8
Abs. 4) werden héchstens fiir flinf Jahre riickwirkend vom Beginn des Monats der
Antragstellung gewdhrt. In bezug auf geltend gemachte Anspriiche ist § 209 Abs. 3 der
Bundesabgabenordnung, BGBI. Nr. 194/1961, anzuwenden.

(4) Fiir einen Monat gebiihrt Familienbeihilfe nur einmal.

(5) Minderjdhrige, die das 16. Lebensjahr vollendet haben, bediirfen zur Geltendmachung des
Anspruches auf die Familienbeihilfe und zur Empfangnahme der Familienbeihilfe nicht der
Einwilligung des gesetzlichen Vertreters.

§ 14 FLAG 1967 lautet:

§ 14. (1) Ein volljdhriges Kind, fiir das Anspruch auf die Familienbeihilfe besteht, kann beim
Finanzamt Osterreich beantragen, dass die Uberweisung der Familienbeihilfe auf sein
Girokonto erfolgt. Der Antrag kann sich nur auf Zeitrdume beziehen, fiir die noch keine
Familienbeihilfe ausgezahlt wurde.

(2) Eine Uberweisung nach Abs. 1 bedarf der Zustimmung der Person, die Anspruch auf die
Familienbeihilfe hat. Diese Zustimmung kann jederzeit widerrufen werden, allerdings nur fiir
Zeitrdume, fiir die noch keine Familienbeihilfe ausgezahlt wurde.
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(3) Es kann auch die Person, die Anspruch auf die Familienbeihilfe fiir ein Kind hat, beantragen,
dass die Uberweisung der Familienbeihilfe auf ein Girokonto dieses Kindes erfolgt. Der Antrag
kann sich nur auf Zeitrdume beziehen, fiir die noch keine Familienbeihilfe ausgezahlt wurde.
Dieser Antrag kann jederzeit widerrufen werden, allerdings nur fiir Zeitrédume, fiir die noch
keine Familienbeihilfe ausgezahlt wurde.

(4) Der Betrag an Familienbeihilfe fiir ein Kind, der nach Abs. 1 oder 3 zur Uberweisung gelangt,
richtet sich nach § 8.

Verfahrensgegenstand

Gegenstand in diesem Beschwerdeverfahren ist der an die Mutter ***1*** ***2*** 3|5 Partei
(§ 78 BAO) ergangene Bescheid vom 29.8.2019.

Im Fall der Fortsetzung dieses Beschwerdeverfahrens ware zu priifen, ob die Mutter ***1***
*Ekx2*** einen Anspruch auf Familienbeihilfe gemaR § 2 FLAG 1967 fiir ihren im September
1993 geborenen ***5¥** *x*9%** hat. Es ist in diesem Verfahren nicht zu priifen, ob ***5***
x*&Q*** einen Eigenanspruch auf Familienbeihilfe gemaRk § 6 FLAG 1967 hat.

Anstaltspflege

HAKGAAE HkAD*EX befand sich gemal § 2 Abs. 5 lit. ¢ FLAG 1967 im Beschwerdezeitraum wegen

eines Leidens oder Gebrechens in Anstaltspflege.

Unterhaltsbeitrag mindestens in Hohe der Familienbeihilfe

Nach dem Gesetz ist bei Anstaltsunterbringung gemald § 2 Abs. 5 lit. ¢ FLAG 1967 die
Haushaltszugehorigkeit nicht aufgehoben, wenn die Person, deren Haushalt das Kind ohne
Anstaltsunterbringung angehéren wiirde, zu den Kosten des Unterhalts mindestens in Ho6he
der Familienbeihilfe, bei einem erheblich behindertem Kind einschliellich Erhéhungsbetrag
(§ 8 Abs. 4 FLAG 1967) beitragt.

Die Familienbeihilfe fir ein volljahriges Kind betragt € 165.10, der Erhéhungsbetrag € 155,90,
zusammen somit € 321,00. Der gleichzeitig gemaR § 33 Abs. 3 EStG 1988 mit der
Familienbeihilfe auszuzahlende Kinderabsetzbetrag von € 58,40 wird in § 2 Abs. 5 lit. c FLAG
1967 nicht genannt, dieser ist daher fiir den Unterhaltskostenbeitrag nicht heranzuziehen.

Sollte die Mutter *** 1 *** ***2%*x* nterhalt flr ***5*** ***2*¥** 7yumindest in Hohe von
monatlich € 321,00 geleistet haben, stiinde ihr Familienbeihilfe flr ***5%*** **x2%** 7, Unter
der Vorrausetzung, dass der Erh6hungsbetrag gesondert beantragt wurde, stiinde auch dieser
der Bf zu.
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Das kann allerdings auf sich beruhen:

Antragsgebundenheit der Familienbeihilfe

GemaR § 10 Abs. 1 FLAG 1967 wird die Familienbeihilfe (abgesehen vom Fall des § 10a FLAG
1967 anlasslich der Geburt eines Kindes) nur auf Antrag gewahrt.

Zuriicknahme des Antrags auf Gewahrung von Familienbeihilfe

Die die Mutter ***1*** ***2%** hat am 23.9.2022 ausdriicklich den
verfahrensgegenstandlichen Antrag auf Gewahrung von Familienbeihilfe vom 25.4.2019

zurlickgezogen.

GemalR § 270 BAO ist auf neue Antrage, die im Lauf des Beschwerdeverfahrens gestellt
werden, Bedacht zu nehmen. Antrdage kdnnen grundsatzlich zuriickgenommen werden (vgl.
Ritz/Koran, BAO, 7.A. § 85 Rz 5 m.w.N.). Die Zuriicknahme eines Antrags ist eine
Prozesshandlung. Eine solche ist weder zuriicknehmbar noch widerrufbar (vgl. Ritz/Koran,
BAO, 7.A. § 255 Rz 23 m.w.N.).

Das bedeutet, sollte es sich die Bf anders Uiberlegen, lebt der Antrag vom 25.4.2019 nicht
wieder auf, sondern es kann nur gemaf} § 10 Abs. 1 FLAG 1967 ein neuer Antrag gestellt

werden.

Steht Familienbeihilfe zu, ist diese gemalk § 11 FLAG 1967 vom Finanzamt auszuzahlen und
dariiber vom Finanzamt gemaR § 12 FLAG 1967 eine Mitteilung auszustellen. Diese Mitteilung
ist nicht rechtskraftfahig. Nur wenn einem Antrag auf Familienbeihilfe nicht oder nicht zur
Ganze stattzugeben ist, ist hinsichtlich des(monatsbezogenen) Abspruchs tber die Abweisung
gemald § 13 Satz 2 FLAG 1967 ein Bescheid (Abweisungsbescheid) auszufertigen (vgl. Wanke in
Lenneis/Wanke, FLAG2.A.2020 § 26 Rz 3 m.w.N.; BFG 11.8.2020, RV/7103367/2020 u.v.a.).

Rechtswidrigkeit des angefochtenen Bescheids

Durch die Zurlicknahme des gemal § 10 Abs. 1 FLAG 1967 erforderlichen Antrags auf
Gewahrung von Familienbeihilfe ist das Verwaltungsverfahren formlos einzustellen. Die
Entscheidungspflicht gemall § 85a BAO ist mit der Zurlicknahme entfallen (vgl. BFG 24.3.2021,
RV/7100476/2021). Diese Zuriicknahme bewirkt jedoch keine Zuriicknahme der Beschwerde
gemaRk § 256 BAO. Es ist daher nicht das Beschwerdeverfahren einzustellen, sondern in diesem
Uber den angefochtenen Bescheid zu entscheiden (vgl. BFG 24.3.2021, RV/7100476/2021).

Wird nicht die Beschwerde, sondern der dem angefochtenen Bescheid zugrunde liegende
Antrag auf Familienbeihilfe zurlickgenommen, ist meritorisch tiber den angefochtenen
Bescheid zu entscheiden (vgl. BFG 24.3.2021, RV/7100476/2021).
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Die Bundesabgabenordnung kennt eine formliche Erledigung in Zusammenhang mit der
Zuricknahme von Anbringen lediglich im Rechtsmittelverfahren (§§ 263 Abs. 1, 264 Abs. 4, 278
Abs. 1 BAO). Antrage zur Geltendmachung von Rechten sind zuriickziehbar (vgl. Ritz/Koran,
BAOQ, 7.A. § 85a Rz 16 m.w.N.). Durch die Zuriicknahme eines Antrags erlischt, abgesehen von
den angefiihrten Fallen im Rechtsmittelverfahren, die Entscheidungspflicht (vgl. VwWGH
23.9.1988, 88/11/0060). Das Verwaltungsverfahren ist daher, wie ausgefiihrt, formlos
einzustellen.

Durch den Wegfall des dem angefochtenen Bescheid zugrundeliegenden Antrags erweist sich
der angefochtene Bescheid nunmehr als mit Rechtswidrigkeit (Art. 132 Abs. 1 Z 1 B-VG)
behaftet, er ist gemaR § 279 BAO ersatzlos aufzuheben (vgl. BFG 24.3.2021,
RV/7100476/2021).

Revisionsnichtzulassung

Eine Revision ist nach Art. 133 Abs. 4 B-VG zuldssig, wenn ein Erkenntnis von der Losung einer
Rechtsfrage abhangt, der grundsatzliche Bedeutung zukommt, insbesondere weil der Beschluss
nicht von der Rechtsprechung des Verwaltungsgerichtshofes abweicht, eine solche
Rechtsprechung fehlt oder die zu I6sende Rechtsfrage in der bisherigen Rechtsprechung des
Verwaltungsgerichtshofes nicht einheitlich beantwortet wird.

Die Rechtsfrage, wie im Fall der Zuriicknahme eines Antrags bei einem antragsbediirftigen
Verwaltungsakt vorzugehen ist, ist mit dem Erkenntnis VWGH 23.9.1988, 88/11/0060 geklart.

Wien, am 17. Oktober 2022

35von 35



	Entscheidungsgründe
	Antrag
	Protokoll vom 2.2.2016
	Urteil Arbeits- und Sozialgericht
	Vorschreibung Fond Soziales Wien

	Bescheid
	Beschwerde
	Beschwerdevorentscheidung
	Vorlageantrag
	Vorhalt
	Vorlage
	FABIAN
	Beschluss vom 13.9.2022
	Schreiben der Bf vom 23.9.2022
	Mitteilung der ***11*** Wien vom 10.10.2022
	Das Bundesfinanzgericht hat erwogen:
	Sachverhalt
	Rechtsgrundlagen
	Verfahrensgegenstand
	Anstaltspflege
	Unterhaltsbeitrag mindestens in Höhe der Familienbeihilfe
	Antragsgebundenheit der Familienbeihilfe
	Zurücknahme des Antrags auf Gewährung von Familienbeihilfe
	Rechtswidrigkeit des angefochtenen Bescheids
	Revisionsnichtzulassung



